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Italienische Basisgemeinden im christ-
marxistischen Aufwind

Als Einzelerscheinungen sind bis vor einem Jahr - und von
vielen italienischen Bischtifen sogar noch bis heute - die
italienischen Basisgerneincien eingestuft worden. Doch ganz
Iangsam rnacht sich eine Neueinschatzung breit, die weniger
dutch kirchliche Aktivitaten dieser Gemeinden als dutch
politische Ereignisse ausgelOst worden ist. In erster Linie
sired dies die Etgebnisse twelet Umengange: lrn Mai 1974
hatten zwei von drei Italienern gegen die Abschaffung der
erst drei Jahre zuvor eingefiihrten Moglichkeit der Scheidung
von Ehen gestimmt. In dem Volksentschcid nehmen sie
bewuBt	 Kalif, tiaB der italienische Staat und der Heilige
Stuhi rechtlich das Verbot der Ehescheidung gebunden
waren. Tan Konkordat von 1929 wurde dies ausdrticklich so
geregelt, und die italienische Republik iibetnahm alle Kon-
kordatsbestimmungen. Der zweite Urnengang fend am 15.
Juni dieses Jahres mit den Adntinistrationswahlen in Korn-
munen und Provinzen sowie in fiinftelm von zwanzig Re-
gional, state. Eire deutlicher Linksdruck Milt die Kommu-
nisten nut nosh knapp zwei Prozent hinter den christlichen
Demokraten zuriickstehen. Demzufolge kann butte selbst
dort, wo die Kommunisten und Sozialisten keine Volksfront.
regierung oder btirgerlich offene Koalitionen gebildet haben,
nithts mehr ohne die «Roten» unternommen werden,

Zeriniickeinde Allianz zwischen Kirehe mid DC

Diese beiden politischen Matksteine haben zumindest bei
den derztht nosh wenig caber zehn PtbaEtit liegenden «Fort-
schrittlichen unter den italienischen Bischiefen (knapp vieraig
von rund dreihundert) eine nete Offenheit far die Bewegung
im katholischen PuBv-olk bewitkt, Und die italienische Bi-
sthofskonferenz (CET) als Ganzes hat sich in ihrem Wahl-
aufruf vor den Adininistrationswahlen immethin mit einer
bisher kaum far moglich gehaltenen Zureckhaltung geanfiert,
Irn 5olitischen Leben Italiens zeichnet sich damit cite Wandel
ab, der, dazu zwingt, die Ursachen nicht allein in den Mai-
stiinden in Parteieri, Wirtschaft, Verwaltung und Staat zu
suchen. Fanfani, selbst rechtfertigte sich vor seinetn Itiicktritt
mit dem Hinweis auf Verdnderungen in der okulturellen,
gesellschaftlichen Umwelt, aber vor allern in der Kirche

KathoLiseher Dissens: zweierlei Typen

Diese Veranderungen sind jedoch nicht von oben gekommen.
Das beweist schon die vergleichsweise geringe Anzahl BischOfe,
die far solche Entwicklungen sich offen gezeigt haben. Sie
hatten sie in der Mehrzahl eher zu unterbinden versucht, Das
erste und wohl bekannteste Beispiel lieferte Don Eno
bereits / 9 6 9 , Darnels konnte noch von einem Einael- und
Sonderfall gesprochen werden. Doch das Isolotto von Flotenz,
wo Kardinal Emeresildo Florit mit Kirchendisziplin und
ordentlichen Gerichten versucht hatte, eine Basisgemeincle
unterdrneken, hat sich Tuber ganz Italien ausgebreitet, Heute
1st nicht mehr von Isolotto die Rede, daftir abet urn so mehr
von dem jungeren Begriff det Basisgemeinden.
Sie haben in erster Lithe dazu beigetragen, daB das kirchliche
Leben in Bewegung geriet. Ihre Vertreter habendafilr gesorgt,
daB auch in zuriickgebliebenern fur volksfrommen Gehorsam
besonders anfalligen Gegenden die Kircherigerneinden be-

wuBter am kirchlichen Leben teilnahmen und nicht meht
bereit waren, selbstherrliche Entscheidungen ihres Bischofs
einfach als gottgewollt hinzunehmen.
Da Mailander «Corriere della Sera» mathte vor einiger Zeit
eine Reise dutch den katholischen Dissens und entdeckte
dabei tiveierlei Entwicklungen, die au zwei verschiedenen Typen
italienischer Basisgemeinden als Ttaga der innerldrchlichen
Reform gefuhrt haben,

► Es skid eiturial die Essisgemeirideft, die sich ism couragierte Pinter
Weil die Kirche risch ihren Vorstellungen awar irri grollen und

ganzen durchaus ihren religiOsert Vorstellurigen und ;firm Clauben eat=
sprieht, aber in praktischen Prawn zu wenig auf den Rat der Dien setae,
Film diese Art von Gemeinden stehen Otte tie Sem Sevem Vatte and
Chieti, Dort geht es schlicht datum, dan der zustindige Bisehof beispiels-
weise ilber eine Erbschaft zugunsten der Kirche verfUgt hat, ohne irgend.
ein Gremium 2u fragen. An zweifelnden Prsgen ilber die Verwendung
von Geldern, die der ganzen Kitche am Orr gehoren, bildeten sich
tische Gruppen, die nun unter rierufung auf die liesehltisse des Zweiten
Vatikaseheri Konzila mehr Mirsprache, Mitverantwortung und
entscheidung forderri.

► Piir die zweite Art von Basisgetneinden stehen die Natnen
,Ct% Paul vor den Mauern in Rom, Lavello and CNIVerJ'atiO in
Lukathen und Apulien. Dort hat die Arbeit an Gemeinden
eine polltische Ausrichtung erhalten, die Gefahr lauft, von der
Amtskirehe nosh welter :lath auBen gedringt und datnit
vollig tnii3VerStanden an werden. In diesen Ganeinden linden
sich christliche Maridsten, sozialistische Christen oder kutz
Christomarxlsten, die sich ZWAt vorn Atheismus klar &start-
zieren, abet nicht emsehen Winn= odes wollen, doll mar-
xistische Gesellschthskritik und marxistisehe Methoden 2ut
Vetanderung , des wirtschaftllehen und geselischaftliehen Sy-
stems im WiderSptUCh ant christlichen Heilslehre stehen
massen. Diesen Gemeinden und ihren Pattern geht es nicht
nut um innerkirchliche Detailfragen, Soridan urn eine vtlllig
neue Kirche. Sie sprechen von der Kirche der Armen, und es
1st ihnen nut schwer an entgegnen, wenn man dic jeweilige
konkrete Situation am Ott betrachtet, Als Beispiel gruifen wit
',doe& heraus, astens well ES der jtingste Ort mit einem
AusrnaB an Widerspruch ist, der mit dean Isolotto von vor
sechs jahren zu vergleicbat ist, zweitens well Lavello ifn
unterentwickelten und noch weithin konservativ-katholischen
Mezzogiorno liegt (35o Kilometer sticilich von Rom in der
Provinz Poteriza) und drittens well Don Marro BiResk der
Mann, urn den herum die Cemeinde sich aufbaut, inzwischen
auch caber seine heimatlichen Grenzen hinaus bekannt ge-
worden ist,

Lavelle - ein Beispiel arts dery Siiden
Das Stadtchen hat rund 13 ono Einwohner und ,gehtirt rut
Helmet des Granders der kommunistisch-soalalisdsehen Ge-
werkschaft CGIL, Giuseppe Di Vittorio. Die CGIL ist mit vier
Millionen Mitgliedern die grOte, wichtigste und kampf.,
starkste italienische Gewerkschaft mit sozialen und panel-
politisch-kommtmistischen Zielen. Neben einem traditionellen
Antikletikalismus und Lai,ismus einer intellektuellen °beta
sehicht herrscht die konservadve katholische Kirche. Zwischen
beiden Stiihlen war bisher kein Plata far ein Engagement an=
gansten der Arbeitslosen, Armseligen, am Rand der Illegalitat
Lebenden, der Tagelohner, Hilfsarbeiter und enttauscht heitn-
gekehrten Gastarbeiter ales Deutschland, der Schweiz, und den
Benelux-Landern.
Sie, die zwar aria, abet dennoch glaubig sited, fiihlten sich von
ihret Kirche verlassen, dean diese Kirche lies sich ihren Auf-
ttag bezahlen, lend daze warm ale nicht in der Lage, In Italien,
wo es keine Kirchensteuet gibt lend die staatlichen Zuwen-
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dungen nur gering sind, ist die Kirche in einem groBen MaB
auf Spenden angewiesen. Vor allein sind es die vielen Pfarrer
auf dem Land, die dennoch mitunter recht feudal leben, da die
Spenden von.. jener Art sind, die man etwas ironisch als
«Pfficht zum Schenken diirfen » umschreibt. Die Kirche ist
dadurch in eine Abhangigkeit geraten, die sie (Aber _Jahr-
zehnte hinweg schon gar nicht rnehr wahrnimmt, weil ein
GroBteil des Kle_rus sich in jenei Gesellschaftsschicht daheim
fahlt, die – spendenwillig – seine Existenz garantiert.
Vor diesem Hintergrund, der in einigen Fallen auch den
Mangel an Aufgeschlossenheit fiir die Arbeiterfrage erklart,
ist zu verstehen, warum Pfarrer, die die soziale Aufgabe ein-
mal als ihren Lebensinhalt erkannt haben, nahezu zwangs-
laufig ins Abseits und politisch ins gegmsrische Lager geraten,

So bat, so kurios es Unger). mag, Lavello der Dissens damit begonnen,
daB des heute fiinfzigjährige Bisceglia auf die. riblicheu Spcnden fiir seine
Dienstleistungen (Segnungen, Eheschliel3ungen, Tauten...) verzichtet
hat. Er stake sich mit seiner Gemeinde auf erne Stufe, war nicht mehr
der Pfarrherr, sondern der Helfer in vielen Fragen, zu dem man such
kommen konnte, wenn man mit seinen). Sohn nicht mehr zurecht kam,

:wenn man arbeitslos wurde oder wenn ein Arbeitgeber seine Position
ausniitzte und sein Beschaftigter aus Furcht vor dem Verlust des .Asheits-
platzes den Mut, rut Gewerkschaft zu gehcn, nicht aufbrachte. Diese
Leute faBten Vcrtrauen zu Bisceglia und kamen mit alien Sorgen zu ihm.

Bisceglia wurde so zu einem Musterbeispiel, urn das sich
linksicleologisch gefarbte Lobsprache ranken, die dann etwa
wie folgt lauten: Er hat sich nicht nut urn die Armen gekatn-
mert und praktisch geholfen, sondern er hat sich trait ihnen
solidarisiert. Er hat nicht nur das ,Gebot der Nachstenliebe
befolgt, sondern cr hat die Bibel als das «revolutionarste
Buch, das ich kenne», entdeckt.

Reaktionen der Hierarchie

Dieser linksideologische Sprachgebrauch, wie ich ihn aus dem
Mund eines seiner Mitarbeiter vernahm, macht es denn auch
schwer, die Bracken zwischen solchen Basisgemeinden und
der ubrigen Kirche zu schlagen. Ihren «gesellschafdichen»
Riickhalt suchen sic deshaib ut einer neuen Internationale, die
sich in der Bewegung der «Christen fiir den Sozialismus
manifestiert. Was iedoch in hochentwickelten Gebieten nur
ideologiSch begrundet und von Linksintellektuellen. rnotiviert
wird, ist in derart zuruckgebliebenen und von wahrhaft aus-
beutcrischcn Strukturen noch gekennzeichneten Gegenden
wie dem Mezzogiorno mit einem anderen, konkreteren und
aberzeugenderen Inhalt gefallt. Die Kirche, so scheint es,
wird zu diesen Gemeinden nur dann ein besseres Verhgltnis
in beider Interesse linden, wenn sie fiber die Phraseologie
hinwegsieht und sich nicht daran stoat, daB auf dem Schreib-
tisch im Pfarrhaus neben der kommunistisehen Tageszeitung

Paese Sera» auch noch ein Buch mit dem Titel «Kennen Sic
Marx?» liegt. Auf keinen Fall ist mit einer Verteufelung der
Mitarbeiter dieser Gemeinden und mit einer Amtssuspendie-
rung ihrcr Priester geholfen. Dieses zweite «Mittel » hat bis-
her durchwegs das Gegenteil dessen bewirkt, was die kirch-
liche Obrigkeit damit erreichen wollte.

Sowohl gegen Giovanni Batista Franzoni, frilherer Benediktinerabt der
Basilikakirche St. Paul vor den Mauern in Rom, als such gegen Bisceglia
hat die Suspendierung nur eine Starkung der von beiden betreuten Ge-
meinden und eine Verhartung der Positionen ausgeldst. Als in Lavello
vor cinigen i\fonaten gar mit stiller Duldung, manche sagen such mit
Unterstiltzung des zustandigen Bischofs, eine Gruppe von Neofaschisten
gegen Bisceglia loszog, kam es zu 'einer Schldgerei, und die Gemeinde
besetztc ihre Kirche, urn sic gegen weitcrc übergrifie sowohl techts-
extremer Schlagertrupps wic des Bischofs selbst zu schiitzen. Die Auf-
schrift «Die Kirche ist vom Volk» ziert ouch immer die Frontseite der

Kirche. ()hero:mei-it sind inzwischen die Schmierereien, die Bisceglia
ancirohten: eWertn Du nicht abhaust, jagen wir Dich davon. rk

Nachgehoite Komi's' reform  oder weiterreichende Zuktinft?

Offen ist allerdings noch völlig die Frage, wie diese Gemein-
den in einigen Jahren aussehen werden. Vieles in ihrem Auf-
begehren erinnert an die Auseinandersetzungen, die nôrdlich
der Alpen Ende der sechziger jahre begonnen haben, sich
am deutlichsten in Solidarithts- mid Protcstpriestergrupel
gezeigt haben uncl inzwischen wieder aus den Schlagzcilen
verschwundenrind. In der gegenwirtigen Entwickiung
Italien kann man seinit den verspateten Versuch sehen, den
Impuls des Zweiten Vatikanurns auf die konkrete Kirche und
Gesellschaft des Landes zu abertragen, wie er in Holland, in
den deutschsprachigen Landern und selbst in Spanien schon
bald nach dem Konzil ein Stack weit in Angriff genommen
wurde. Zeitversetzte Konzilsreform also. Wenn dies allein
genugt, Bann kann auch in Italien davon ausgegangen werden,
daB sich die Gruppen des katholischen Widerspruchs zunachst
welter auSbreiten und darn im Laufe einiger Jahre einige Vet-

besserungen auf gemeindlicher Ebene und in den Kitchen.-
strukturen abnlich den Laiengremien hei uns du rchsetzen. Nach
Ansicht der Basisgemeinden ware dann alle idings ihr Auf-
begehren umsonst gewesen, denn sie wollen
wenigstens verbal, eine radikale Umkehr der Kirche, eine
ncue Kirche der Armen, Doch sie sehen auch ein, dafi dies
nicht in einem grof3en Aufwasch geschafft werden kann und
daB schon yid gewonnen ware, wenn die Kirche wenigstens
ihre Repression aufgeben wurde.

Das Wort von der Repression klingt swat hart, doch ein Blick auf die

gesetzliche Wirklichlreit and dercn Folgen laBt keine andere Deutung zu,
Dazu mull nochnials an das noch immer gilltige Konkordat aus dem
Jahre 5929 erinnert werden. Damals billigte Mussolini dem Heiligen
Stahl Rechte zu, die cr .hoffte, spates einfach tibergehen zu ki5nnen. Das
Ende des Fasehismus lien es iccloch nicht sowcit kommen. Nach darn
Zweiten Wcltkrieg liierte sich die Kirche in Italien den: urn so mehr mit
cdhrer» Partei des Christlichen Demoktaten, die dann. such daftir sorgte,
daB die tinter anderen Bcdingungen ausgchandelten Privilegien der
Kirche nicht nor nicht angetastet, sondern sogar verfassungsrechtlich
die Gesetzeswerke der jungen italienischen Republik aufgenommen war-
den, (...)

Urn die Revision des Konkordats

Jetzt drangt der «Druck von unten» nicht zuletzt auf eine
Vberprafung des Verhaltnisses der Kirche zum italienischen
Staat, mit anderen `Torten: auf eine Revision des Konkordats.
Sie liegt zwar schon seit Jahren in der Luft, doch hat es bisher
an der Einsicht in die unbedingte Notwendigkeit gemangelt.
Ent die Aktivitaten der aufwachenden Gemeinden, die sich in
Wahlerfolgen, far die Linke niedergeschlagen haben, zwingcn
jetzt offensichtlich zu umgehendem Handeln.
Gerade die der Kirche eingeraumten Sonderrechte brachten
viele Katholiken, die keineswegs der Linken zuzurechnen
sind, auf einen kirchenkritischen Kurs. So ist es far ein mu-
denies Staats- und Demokratieverstandnis einfach nicht mehr
hinnehmbar, daB

• die katholische Religion alleinige Staatsreligion ist;

0. die kanonische EheschlieBung allein ausreicht und vor dem Staat
gillrig ist und nach giiitigem Konkordat, abet nicht nach dem Yolks-
entscheid, die Ehescheidung verboten 1st;

16. ein katholischer Pfarrer, der sein Amt niederlegt, kein Offentliches
Amt bekleiden dart, das ihn mit Publikum in Beriihrung bringt, also
nicht einntal das Amt eines StraBenkehrers;

ein Papstattentater mit dem Tod bestraft werden mull,obwohl clic
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Todesstrafe in Italien abgeschatIt ist;

• die Kirche, also der I-ieiiigc vcr: Steuern bcfreit ist, auch bei-
spiclsweise von Steuer .1, die beim Erwerb oder N.'crkauf von Aktien odcr
bei Gewinnen au s Aktionen italienischer Firmen anfallen;

• Gotteslisterung sch .“,:er bestraft wird, was bei welter Auslegung Ruch
die unerlaubte Medfeier einschlieSt und beispielsweise deco Florentiner

erin;giicht hat, lion Ma.z-..fi und cinigc seiner priesterlichcn Kol-
kgen •.nr I i-er i c-ht	 bringcn;

sc'dicd!ich dcr ..,nachronisrnus, dad Rom der Vcrfassung nach zur
Heiligen Stadt erklart wird, in der ca ofdzicll weder Nachtlokalc noch
Bordclie girt and wu gerade cleshaib unkontrolliert mid mit extremer
BrutalitAt Prostitution praktisch in alien Strallcn hetrieben wird.

In der Praxis hat sich der Versuch, konfessionell-katholische.

Vorstellungen TiTfe des Gesctzes gegen cane zunehmend
laizistische Gesellschaft durchzusetzen,als Fehlschlag er r,. en.
Kirchlichcr Anspruch auf die Gesamtgescilschaft hat bci den
aktiven Katholiken zunehmend zu kritischen Engagements
land bci den nicht akt.ivcn zum linken Votum gefuhrt. Dies ist
wohl der NThrboden, der die Basisgemeinden am meisten
starkt. Ein einheitLiches Urteil ist jedoch nur mit Vorsicht
angebracht, da zwar fur alle sin gemeinsamer Flintergrund
aufschcint, aher die unterschiedlichen Ortlichen Notstande zu
unterschiedlich starken politischen Ausschlagcn gefuhrt
haben.

Flanspeter Oscha'ald, Rem
Or;enEierwig gr. ,19 ./4 97.5
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Confusion dans	 italienne
• Declarations episcopales sur le marxisme • Entre la DC et le PCI • Synode
national sur evangelisation et promotion humaine 0 A la recherche
d'un nouveau langage

cote de repiscopat, on a(
pu enregistrer depuis trots moil
une succession de prises de po.
sition centre la montee du cam-
muriisme dans le pays. A Rome,
le cardinal Poletti, dans une
tie do de declarations et d'inten.
views, a tire la sonnette d'alarrne
dans la perspective des elections
municipales qui auront lieu ate
printemps prochain dans la capait
tale. Tout . en se montrant tree
severe pour les chretieris env*
gas dans la politique et qui ea
conduisent mat (et tout le monde
comprend : les democrates : chre-
tens), Ii a presentsl'affronte-
ment avec le Parti comununtate
comme un conflit entre la a citd.
de Dieu s et la a cite sans Dieu
Le communisme, a-t-il dit, a est,
aujourd'hui comma il a ate ef
sera toujours. Le matdrialisme:
marxisten PeuPetre -par• °prior-
tunite no se mettra-t-il pas tout•
de suite tontre Dian; fiats 11
voudra toujours une . at‘a sans
Dieu a.

Le Christ et Marx

Le Pape, parlant comme eveque
de Rome fors d'une celebration:,
diocesaine du ..Tubile sur l'espla-:
nade de Saint-Jean-de-Latran, le
9 novembre, appuyait son vicaire.
II s'exprimait plus clairement
encore quelques jours plus tard-
lora d'une audience gene:rale aux
pelerins de l'Annee sainte. On
pretend, dit-il, que le Christ est
depasse par Marx et gee la soe
ciete ne dolt pas etre fond& sur
la charite, mais sur la violence
de la lutte des classes, a Le
systeme que Yon oppose a. celui
que nous professons parce qu'il
est chretien, parce qu'il est. vrais
ment humain, suppose tine vio-
lation de principe de la vraie vie
sociale.

Puts est venue tine declaration

du Comite permanent de l'epis-
copat, qui a resonne cornme une
invitation am ehretiens h ne pas
collaborer avec des panes entree
que la dernocratie chretienrxe, et
Ii s'opposer en particulier au
communisrne, accuse d'introduire
déjà dans le pays a des formes
eresclavage a.

Toutes ces declarations, en
fait, partent dame position .de
principe sur 1 ' incornpatibilite
entre sine ideologic athee et,
1'Evangile. Eller veulent sans
doute insister sur les repercus-
sions que cette incornpatibilite
au plan ideologique entraine au
plan de Ia vie des a mouvements -
historiques », des .a systemes »
elabores. Donc, finalement, des
nerds politiques.

Elles tombent dans nee situa-
tion caracterisee par la crise de
la démocratie chretienne, usee
par trente ans de pouvoir au
tours desquels elle s'est eloignee
de ses ideaux primitifs, et par
Veen d'un parti communiste qui
a fait un effort • considerable
pour se debarrasser des dogma.
tismes ideologiques et qui at-
firma le dialogue dernocratique
comma unique methode, a,fin de
rassembler toutes les energies
pour une transformation de la
societe.

La tentation crun bon nombre
de catholiques est tout simple.
merit de /arguer la DC et de
voter h gauche, et plutfit pour
le PC que pour le Parti socias

minoriteire, sectaire, et eel
aussi compromis par clier ans de
participation au pouvoir. Cotta
reaction de passage au PC pent
etre le bit aussi bien d'opportu-
nistes destreux d'être du mite du
plus fort que de militants chre-
liens desireux de vivre l'Evan-
gile, particulierement parmi les
jeunes et les syndicalistes.

Des e centres d'e.coute

La communaute ecclesiale
cependant, est appelee a

entrer dans la phase la plus ac-
tive de la preparation dein Sy-
node national stir evangelisation
et promotion humaine, en projet
depuis piusieurs arinees, et flee
a l'automne prochain.

Dans une conference de presse
donne le 19 decernbre (quelques
jours apres la declaration du
Conseil permanent), le P. Sorge,
directeur de la revue jesulte
Civilta.Cattolica et vice-president
du Corned preparatoire, a sou-
ligne que des reunions tree vi-
vantes avaient déjà lieu d'un
bout a rautre du pays.

e L'Eglise, en Italie, dit-11, en•
tend se mettre a reconte de
toutes les voix et de tons 'les
problemes qui earacterisent noire
pays, la culture, les groupes so-
ciaux — mit d'inspiration chre.
benne, soil d'autres inspirations
ideologiques — pour saisir ce qu'iI
y a ele valable thee tous, pour
mieux comprendre le discours
complexe sur la promotion hu-
maine, pour se laisser interro-
ger, afin d'accomplir une oeuvre
plus precise de discernment et
de service evangelique. D'oh rim-
portance que taus, pendant l'ac-
tuelle perlode de preparation du
Congres, puissant avoir la pos-
sibilite de parler et d'être &mi-
tes. a Dens ce but, des a Centres
d'ecoute » seront systematique.-
ment organises a travers tout le
pays. Personne ne dolt se son-
tir exclu de cette . preparation.
Le Synode, ensuite, sera une at-
faire interne de /a cornmunaute
ecclesiale, reflechissant sur son
engagement. Mais il no s'agit pas,
a souligne le P. Sorge, d'elabo-
rer des documents. L'essentiel est
de mettre en marehe uzi mauve-

ment, en a sensibilisant la masse
des croyants a la necessite tie
la confrontation, du rapport, tie
la recherche et de •la cohe-
rence a.

Vitalite foisonnante
Les declarations sont done

ton-aides dans un double con-
texte ; celui de l'incertitude po-
litique des catholiques, que nous
avons tend de decrire, et mini
d'une recherche de la commu-
mate ecelesiale telle que la de-
rinit le P. Sorge. On ne peut
s'empecher do penser qua leure
autcurs sont loin de ces reali•
tea concretes. Toes les contacts
que nous avons pu avoir con-
firmont cotta impression. Par
leur style comma par leur fa-
con d'aborder les problemes, ces
declarations n'entament pas l'in•
difference de bronze d'un traS
grand nombre ; elles satisfont
ceux qui auralent au contraire
besoin d'être ouverts au dia-
logue; chez ceux qu'il faudrait
eider pour un engagement cohe-
rent avec lour foi, elles suscitent
des reflexes de revolte on de
decouragement.

Cependant, 11 bout tenir compte
de la vitalite foisonnante de la
base qui caractdrise tous les as-
pects de la vie italienne. Le
Synode national petit etre une
experience Et travers laquelle
s'imposera une analyse settee de
Ia realite Si diverse et contras-
tee de ce pays.

tin point caracteristique ces
a termes d'eselavage » dont parle
la declaration de Pepiscopat,
exists des regions oil le PC
exerce le pouvoir au plan local
depuis trente ens ; il est panels
rests passablement Ertalinien (par
exemple, dans une region recu-
lee comma l'Ombrie), et souvent
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